
Selbstständige Mittheilungen.
I.

Ueber den Zusammenhang Wischen Geographie, Geschichte 
und Statistik des Landes Salzburg.

E i n  V o  v tv s lg  ,
gehaltert tu der öffentlichen V ersam m lung  der Gesellschaft fü r  Landeskunde zu E hren  

der Anwesenheit der M itg lieder des wieder errichteten salzbnrger Landtages, 
am 2f>. J ä n n e r  1863 von D r . F . B . Z i l l n e r .

1 -> Geograstsche -ag k .

D a s  Land S a lzb u rg  in seiner historischen A usdehnung liegt zu beiden 
S e ite n  der H a u p t k e t t e  d e r  A l p e n ,  begreift das F lußgebiet der S a l z a c h  
und S a a l e ,  und beherrscht die Q uellengebiete der E n n s ,  M u r  und 
D r a u .  D ie  eigeiltlichen s a l z b n r g e r  A l p e n  d ießseits, dann die s t e i ­
r i s c h e n  und k a r n i s c h e n  A l p e n  jenseits bilden die Hauptscheidewände 
dieser Flußgebiete auf der N ord- und Südseite  des ö s t l ic h e n  A l p e n ­
z u g e s .  S a lz b u rg  liegt somit im Bereiche des D o n a u th a le s , und gehört 
m it P o n g a u , P inzgau  und dem S a lzb u rg g au  dem oberen Donaubecken, 
der baierischen Hochebene, m it dem Lungau aber und den meisten abge­
trennten G e b ie ts te ile n  dem m ittleren Donaubecken a n ,  welches seiner 
H auptgestalt nach durch die ungarische Tiefebene dargestellt w ird . D e r  
H auptalpenzug (T au e rn  - österreichische Alpen) scheidet das obere und m itt­
lere Donaubecken, und S a lzb u rg  liegt auf den Abhängen dieser Scheidewand.

Diese L a g e  ist in vielfacher B eziehung von Wichtigkeit.
S ie  erklärt zum T heil den E i n f l n ß ,  den S a lzb u rg  an der o b e r n  

und m i t t l e r e n  D o n a u  in kirchlichen D ingen  besaß, so wie das W a c h s ­
t h u m  s e i n e s  B e s i t z e s  längs der genannten F luß tha ler und G eb irg s­
züge in O berb a ie rn , Oesterreich, S te ie rm a rk , U n g a rn , K ärnten und T iro l. 
K arl der G roße  bestimmte S a lzb u rg  zürn E r z b i s t u m  für  die H e i d e n  
i m  O s t e n ,  in K arentanien und S la v in ie n , in der karintischen und w in- 
dischen SOicii’f und einem Theile der O stm ark. B on  den T au e rn  stiegen die 
salzburgischen G laubensboten  hinab an die M u r  und D r a u ,  an die Leitha 
und R a a b , und kamen b is an die ungarische S a a le  und den P lattensee. 
H undert J a h re  nach K aries T od w ar von S a lzb u rg  a u s  fü r den G lauben  
des A bendlandes bereits ein G ebiet gew onnen, weit größer a ls  der deutsche 
O rden je m it B lu t  und Eisen fü r das Reich Christi' eroberte. Z w a r  fiel
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d as Kirchengut an der R aab  und ungarischen S a a le  nach der Schlacht bei 
P re ß b u rg , in  der Erzbischof D ie tm a r fie l, in die Hände der U n g arn , nichts 
desto weniger umfaßte die salzburger Kirchenprovinz bis gegen das Ende 
des vorigen Ja h rh u n d e r ts  noch den w iener-nenstädter Bezirk und die B i s ­
tüm er Seckau , L avant und G u rk , sowie B r ix e n , und reichte westlich bis 
an den I n n  und die R o tt.

I n  gleicher Weise erläu tert ein Ueberblick des w e l t l i c h e n  B e s i t z ­
s t a n d e s  S a lz b u r g s ,  in wie ferne die Geschichte dieses S ta a te s  a u s  der 
G eografie sich erklärt. W ir  finden außer dem H auptlande seine vorge­
schobenen Besitzungen in allen vorgenannten F lu ß th ä le rn , am I n n  und an 
der D o n a u , an der M u r  und D r a u ,  an der S a a le , und E n n s . I m  W esten, 
am I n n  mit) seinen N ebengewässern, die Pfleggerichte H o p f g a r t e n  und 
F ü g e n ,  dann Z e l l  a m Z i l l e r ,  und südlich an den T au e rn  das P fleg ­
gericht W i n d i s c h m a t r e i  m it Tefferecken, die sämmtlich erst un ter Andre 
H ofer m it T iro l vereinigt worden sind.

Ueber die Besitzungen in K ä r n t e n  und S t e i e r m a r k  ging schon 
früher die Landeshoheit verloren. H ieher sind zu rechnen die S tä d te  
F r i e s a c h  und S t .  A n d r ä ,  die M ärkte A l t h o f e n ,  G u t t a r i n g ,  
H ü t t e n b e r g  und S a c h s e n  b ü r g  m it P fle g ä m te rn , das Landgericht 
M a r i a  S a a l  und die Pflegäm ter T a c k e n b r u n n  und S t a l l ;  in S te ie r ­
mark die Herrschaften L a n d s b e r g  und S a u s a l ,  V o h n s d o r f  und 
B a i e r d o r f ,  die Wtärkte H a u s  und G r ö b m i n  g.

I n  N i e d e r ö s t e r r e i c h  w aren  T r a s m a u e r  seit u ra lten  Z eiten, 
dann O b  e r w  ö l b l i n g ,  L a u d e r S d o r f ,  R i t t e r s f e l d ,  A r n s d o r f  
und O b e r l e o b e n  salzburgifch.

D ie  Pfleggerichte T i t m a n i n g ,  L a u f e n ,  W a g i n g ,  T e i s e n ­
d o r f  und der größte T heil von S t a u f e n e g g  w urden endlich im rieder 
V ertrag  an B a ie rn  abgetreten.

V on den Höhen i n 's T h a l ,  von den Q uellengebieten längs des V er­
laufes der Flüsse w ar S a l z b u r g  h i n a b g e s t i e g e n :  auf den großen 
Flußbecken der obern und m ittleren D o n a u  längs der Flußgabeln und 
Bergrücken h e r a u f  e n t w i c k e l t e n  s i ch O e s t e r r e i c h  und B a i e r n .  
V on da an schrumpft S a lzb u rg  , das zwischen beiden la g , zusammen, sein 
S taatssch ifflein  verliert eine Segelstange nach der a n d e rn , B a ie rn  setzt 
den heiligen R u p ert a ls  L andespatron  a b , endlich theilen beide den Rest. 
D en  kleinen S ta a tsb ild u n g e n  folgen naturgem äß die g rößeren , diese letz­
teren sind n u r den Ebenen und T iefländern  eigen, oder entwickeln sich au s 
ihnen ; darum  gehen die G ebirgsstaaten  in. die der Ebene auf.

S a lz b u rg , das L a n d ,  ist heutigen T ag es eine feste Winkelschanze 
O esterreichs auf dem oberen Donaubecken und der H auptübergaugspunkt, 
wenn m an von der baierischen Hochebene, dem obern D o n a u th a le , geraden 
W eges in  die M itte  des zweiten Donaubeckens gelangen will. Kein öster­
reichisches K ronland ist durch eine 1300jährige Geschichte, durch sein V olks­
tu m , seine E rin n e ru n g en , die vielfach in die Z eit des deutschen H eiden­
tu m s hinaufreichen,, endlich durch seine Lage so geeignet, ein V e r b i n ­
d u n g s p u n k t  zwischen Oesterreich und D eutschland zu sein.
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S a lz b u rg , die S t a d t ,  ist deßhalb auch eine besuchte P f o r t e  —  im 
B orm ärz  nannte m an d as eine „E inbruchsstation" —  durch welche das 
übrige Deutschland Oesterreich b e tr i tt ,  sowohl um unser junges S ta a ts le b e n  
näher zu betrachten, a ls  auch um die vielhundertjährigen B an de  zu e r­
n eu e rn , die die Volksstämme aneinander knüpfen.

S a lzb u rg  und Passau  liegen ans den beiden H aup tadern  des Verkehres 
zwischen der oberen und m ittleren D o n a u , zwischen W ien und P a r i s .  
S a lz b u rg , im Besitze O esterreichs, ist gegen W e s t e n  gerichtet, Passau  
gegen O  st e n , dieses liegt im Thalwege der D o n a u , jenes nahe dem R ande 
der begränzenden H öh en , beide v o r  der größten Enge des D o n au th a le s , 
Passau  an der W asserstraße und am Schienenw eg, S a lzb u rg  an der Eisen­
straße, die hier den D urchschuittspunkt des obern und m ittleren D o n a u ­
beckens b e rü h rt , und daher auch einen Knotenpunkt des Verkehres zwischen 
diesen Ländern in sich aufnim m t.

£  - Geologische B ildung .

D ie  H a u p t k e t t e  d e r  O s t a l p e n ,  —  die T au e rn  betrachtet inan 
a ls  einen bereits in der entferntesten Urzeit emporragenden L a n d r ü c k e n ,  
d as obere D o n a u  t h a l  a ls  alten M e e r e s b o d e n ,  dessen Ufer in P o n ­
gau nnd P inzgau  sich befanden. M it  einer neuerlichen Hebung der T a u e rn  
stiegen die Kalkalpen a u s  dem M eere a u f , und m it ihnen die nördlich ge­
legene Hochebene. D e r  von der Urgebirgskette a u s  wirkende Seitendruck 
schob die salzburger Alpen in eine seitliche R e ihe , faltete sie vielfach zu­
sam m en, schob sie übereinander und staute sie auf bis zu Höhen von 9 0 0 0  
F uß . Tiefe Klüfte legten den G ru n d  zu den vielen in S N  Richtung 
verlaufenden O u erth ä le rn . S o  bildet nun d as Salzach thal eine t i e f  e i l i ­
g e s  c h n i t t e u e ,  schwer zugängliche, schmale, rechtwinklig geknickte B u c h t  
d e s  o b e r n  D o n a u b e c k e n s .

Eine Reihe hochaufrageuder, oft m eilenbreiter, durch schluchtartige 
Thaltiefen getrennter M a s  s e n g e b i r g  e lagert wie steile Hochwarten zw i­
schen . dem Flach- und Hochland. W enige P fade  und T halgründe führen 
zwischen den prallen B ergriesen  a u s  und ein. I h r e  breiten Scheitelflächen 
sind m it zerbrochenen F e ls trü n u n e rn  und Gesteinschalen überdeckt, und an 
ihrem  nördlichen F uße erkennt m an in den vielen M ö se rn , T o rflag e rn , 
Teichen und S een  noch unschwer den alten M eeresb o d en , der fü r die 
P flanzenw elt iyib die Geschlechter der Jetztzeit u rb ar w ird.

D a s  salzburger L an d , eine natürliche B erg v este , hat dem zu Folge 
n a t ü r l i c h e  G r ä n z e n :  die umschließenden B erghöhen und deren Ab­
hänge nach außen — W älle und G lac is . S ie  sind zum T heil verloren 
gegangen, diese natürlichen G rän zen , a ls  die V orlande und selbst ein T heil 
des H aup tland es, das erw ähnte S e eg e b ie t, abgetrennt w urden. Noch aber 
liegt an der Südostspitze des Landes wie eine große Hauptschanze —  Lungau. 
D a s  oberste E n u sth a l m it R ad stad t, die Umgebungen des Aber- und J r r -  
s e e 's , des Fuschl- und M attsee 'ö  sind noch die erhaltenen Randstücke und 
Vorwerke auf den äußeren Abdachungen der B ergw älle  des S alzachthales.
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Diese V a g e  z w i s c h e n  d e n  B e r g e n  läßt uns den mehr a ls  
z w ö l f h u n d e r t j ä h r i g e n  B e s t a n d  des Erzstiftes a ls  K l e i n s t a a t  
w ährend der größten Umwälzungen aus der obern und m ittleren D o n a u - 
ebene begreifen. S o  litt das H aup tland  S a lz b u rg 's  von der S tu rm f lu t  
der U ngarneinfälle wenig. D ie  Türkengefahr Versehrte n u r die vorgescho­
benen Posten im M u r-  und D rau th a le . D ie  katholische Liga und der drei­
ßigjährige K rieg , die B a ie rn  verheerten und erschöpften, verschonten S a lz ­
burg. D ie  S taa tsk u n s t seines Fürsten stützte sich dam als m it E rfolg  auf 
die natürlichen und künstlichen Bollw erke des Landes und auf ein w ehr­
haftes Volk. Und die Kämpfe in den salzburgischen Pässen im Anfange die­
ses Ja h rh u n d e r ts  geben eine V orste llu n g , von welchem Erfolge etwa die 
Landesvertheidiguug begleitet gewesen w äre., wenn sich die oberste Landes­
behörde an  die Spitze eines M assenaufgebots gestellt hätte.

D ie  Lage am U r g e b i r g e ,  an F l ö t z g  eb i r g e n  und auf  dem 
H ü g e l l a n d e  jüngeren U rsprunges bedingt eine große M a n n i g f a l t i g ­
ke i t  des B o d e n s ,  seiner N a t u r s c h ä t z e  und Erzeugnisse; sie erklärt 
in so kleinem 9iauinc das Vorkommen von G o ld , K upfer, S chw efel, Eisen, 
Arsenik, S a lz ,  M a rm o r und T o r f ;  die weit hinauf reichenden M atten  und 
der Viehstand P in z g a u s , sowie die dürren  Kalkhochflächeu des steinernen 
M e e re s , T ännengeb irges und der übrigen Riesen dieser G ru p pe  finden in 
den geologischen B efunden  ihre B egründung .

O .  V erkehr-linien.

D ie  B odengestalt des L an d es, die Lage zwischen den Alpen und der 
D o n a u , vor und zwischen dem Hauptstocke der Alpen und der nördlichen 
Nebenkette, die M assengebirge, die günstige S te llu n g  der Längen- und die 
beträchtliche Anzahl der Q n e rth ä le r bestimmen die Richtung der V e r k e h r s ­
l i n i e n  in eigenthümlicher Weise.

Um den g a n z e n  ös t l i c h e n  A l p e n  stock, dessen Endpunkte der 
B re n n e r  in T iro l und W ien sind , läuft eine R i  u g s t r a ß e  herum . W ien, 
L inz, S a lz b u rg , In n sb ru c k , B rich sen , Lienz, G m ünd  (T am sw eg , M u ra u ) , 
Bruck a. d. M u r  sind die bezeichnenden Punkte dieser E ilin ie , welche in 
einem weiteren B ogen  über K lagenfurt und G raz  auch die Nebenkette der 
steirer Alpen um spannt. An zwei entgegengesetzten E nden , im S a lzb u rg g au  
und im L ungau , durchschneidet diese V erkehrslinie I. O rd n un g  das Land.

Aber auch um die Kette der s a l z b u r g e r  und o b e r  ö s t e r r  eich e r 
K a l k a l p e n  läuft eine R i n g s t r a ß e  I I .  O r d n u n g .  S a lzb u rg , R a tte n ­
berg, Zell am Z ille r , M itte rsill, S t .  Jo h a n n  im P on g au , R adstadt, Lietzen, 
H ie f lau , S te t e r ,  Linz und W els bezeichnen ihre R ichtung. B eiden R in g ­
straßen gemeinsam ist die Strecke W e l s - R a tten b e rg , auf welcher S a lzb u rg , 
die S t a d t ,  liegt.

D ie  Eigenthümlichkeit unseres G eb irg es , die meilenbreiten M assen­
gebirge m it tief eingeschnittenen, schluchtenartigen T h ä le rn , bedingt aber 
auch noch K r e i s l i n i e n  H I .  O rd n u n g , welche um dieselben herum laufen 
und zum T heil m it der R ingstraße I. oder I I .  O rd n u n g , theils m it beiden 
zusammenhängen. Diese letztern gehören dann zugleich
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den 3$ e r  b i n  fcun  9 $ s t r a f t e n  a n ,  welche je zwei gegenüberstehende 
Punkte der vorerw ähnten R ingstraßen un ter sich verbinden.

Z u  den K r e i s l i n i e n  I I I .  O rdnung  sind zu rechnen:
1. um den Gebirgsstock Tännengebirge - Dachstein - Z in k en :

S a lz b u rg , R a d sta d t, Aussee, Ischl und zurück;
2. um den Zinken und dessen G ru p p e :

S a lz b u rg , G o llin g , A btenau , Ischl und zurück;
3. um den U n te rsb e rg :

S a lz b u rg , R eichenhall, B erchtesgaden und zurück;
4 . um den S ta u f e n :

S a lz b u rg , T eisendorf, Reichenhall und zurück;
5 . um den G aisberg  und S chw arzenberg :

S a lz b u rg , H a lle in , Ebenan und zurück;
6. um die A tterseegruppe:

S a lz b u rg , Isc h l, W els und zurück;
7. um den M itte rberg  im L u n g a u :

M au te rn d o rf, S t .  M ichael, T arn sw eg ;
8. um die K önigsseegruppe:

S a lz b u rg , B erch tesgaden , S a a lfe ld e n , Lend und zurück.
D ie  übrigen K reislinien  gehören zum T heil den großen R ingstraßen

I. und I I .  O rd n u n g , zum T heil den V e r b  i n  d u n g s s t r a ß e n  an. Diese 
letzteren sind von zweifacher A r t :

a. V e r b i  u d u n g s s t r a ß e n  zwischen z w e i  e n t g e g e n g e s e t z t e n  
P u n k t e n  einer und derselben, oder der z w e i  e r w ä h n t e n  R i n g ­
s t r a ß e n .  S ie  verlaufen meist längs der Flüsse und Achen. Hiezu ge­
hören :

1. W itte rs tll, K itzbühel, S t .  J o h a n n — Kitzbüheler-A che;
2 . L oser, S a a lfe ld e n , Z e l l ,  Bruck —  S a a l e ;
3 . S a lz b u rg , W erfen , S t .  Jo h a n n  —  S a lz a c h ;
4 . S a lz b u rg , G o llin g , A btenau , R adstadt —  L äm m er;
5. S a lz b u rg , W e rfe n , R adstadt —  Salzach und F ritz ;
6. R adstadt —  S t .  M ichael —  die beiden Tauernachen.

D ie  Linie S a lzb u rg  - S t .  M ichael verbindet endlich die beiden Lang< 
seiten der R ingstraße erster O rd n u n g , schneidet selbstverständlich die R in g ­
straße zweiter O rd n u n g , und bildet vom B ren n e r an den ersten fahrbaren 
Uebergangspunkt über die Hauptalpenkette gegen Osten.

W enn es in der N a tu r  der Sache liegt und durch vorliegende Zeich­
nung auch anschaulich gemacht w ird , daß die b isher genannten V erb in ­
dungsstraßen a ls  S e h n e n  zwischen zwei Punkten der K reislinien  I . oder
I I . O rd n un g  erscheinen, so gehören dagegen die noch zu erwähnenden

b. V e r b i n d u n g s s t r a ß e u ,  welche die H auptstadt und das S tra ß e n  - 
shstem, das m it ih r zusam m enhängt, so ferne die S ta d t  dem G ebirgslande 
angehört, m i t  dem vielfachen S traßennetze der E b e n e  d e s  e i g e n t l i c h e n  
D o n a n t h a l e s  v e r b i n d e n ,  entschieden in die s t e r n -  oder f ä c h e r ­
f ö r m i g e  F o r m ,  da die B odenverhältnisse des F lachlandes den Zügen 
der Verkehrslinien n irgends Hindernisse bieten.
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D ieser G ru p p e  der S t e r n -  oder s t r a h l l i n i g e n  S t r a ß e n ,  die 
den geraden Gegensatz zu den Krenzstraßen b ilden , gehören a n :

1. S a lz b u rg , M a ttse e , M attig h o fen ,
2 . S a lz b u rg , Laufen, Jn n k re is ,
3 . S a lz b u rg , L au fen , T itm a n in g ,
4 . S a lz b u rg , W a g in g , A ltenm arkt,
5 . S a lz b u rg , T eisendorf, T ra u n s te in ,
6. S a lz b u rg , Neichenhall, Inze ll.

Lage, R ichtung nnd V erbindung bieten daher m annigfaltige und un ­
verkennbare V o rth e ile , die jedoch, wie es scheint, b is nun in entsprechen­
der Weise n u r von der H auptstad t ausgebeutet worden sind. G ew iß ist 
fe rn e r , daß d as bestehende S traßennetz  hinreichen w ü rd e , der T rä g e r  eines 
ungleich größeren G nterverkehres zu sein , wie derselbe etwa in Ländern 
m it entwickeltem Gewcrbfleiße S t a t t  findet.

4 . Da» S-I,-chch°>.
D a s  S a lzach th a l, nach seiner Erhebung über die M eeresfläche beur­

th e il t , zeigt d r e i  deutliche S t u f e  n a b  s ä h e .  Z ieh t m an seine W inkel­
gestalt in M itb e tra c h t, so liegt der westliche Schenkel —  P inzgau  —  am 
höchsten, n iedriger der W inkel —  P o n g a u , am tiefsten aber der nördliche 
Schenkel —  das F lach land , oder richtiger der S a lzb u rg g au  mit dem T halgau .

V on der V ereinigung der S a lz -  nnd Krimmlerache bei W ald b is Bruck 
durchläuft der F lu ß  sein o b e r s t e s ,  schwach geneigtes B e c k e n . D asselbe 
besitzt eine m ittlere M eereshöhe von 2 5 0 0 ' (also um 7 0 0 ' höher a ls  das 
des R heines oberhalb C hur) und ein G efälle von 2 3 ' auf die S tu n d e .

D ie  T halenge Bruck - S t .  Jo h a n n  bildet die S t u f e  z w i s c h e n  d e m 
e r s t e n  u n d  z w e i t e n  B e c k e n .  I n  derselben beträg t das G efälle 8 0 ' 
in  der S tu n d e . Zwischen dem A usfluß  des obersten und dem Einfluß in s  
zweite Becken liegt eine Höhe von 5 5 0 '.

V on S t .  Jo h a n n  b is  W erfen erstreckt sich das z w e i t e ,  m ittlere, kür­
zeste S a l z a c h b e c k e n ,  d as  zugleich etw as m ehr geneigt is t, a ls  das erste 
und dritte . E s  steht zu dem obern in einem rechten W inkel, liegt im 
M itte l um 8 0 0 ' (1 7 0 0 ' über dem M eere) niedriger a ls  je n e s , und zeigt 
ein G efälle von 3 7 ' in  der S tu n d e . D a s  Längenthal des obersten S alzach ­
laufes m ündet bei S t .  J o h a n n  in ein Q u e rth a l.

Zwischen W erfen nnd G o llin g , im Engpässe Lueg, befindet sich der 
zweite A bfall, die S t u f e  z w i s c h e n  d e m  m i t t l e r n  u n d  u n t e r e n  
B e c k e n .  D e r  Q u e rr iß  setzt sich hier durch die Kalkriesen Hagengebirg 
und T ännengebirg  fort. I n  dieser Schlucht beträgt das G efälle der Salzach 
6 3 ' auf die S tu n d e . Zwischen W erfen und G olling  beträg t der H öhen­
unterschied 2 5 0 '.

V on  G olling  b is zum Einfluß der Salzach  in den I n n  durchläuft sie 
ih r d r i t t e s  B e c k e n ,  das zugleich die geringste N eigung besitzt. Auf 
dieser Strecke des F luß laufes liegt Q b e r -  nnd U n t e r s a l z b u r g g a u ,  
eine S che id un g , die in mehrfacher Hinsicht gerechtfertigt ist.
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D a s  u n t e r s t e  S a l z a c h  de c ke n  besitzt eine m ittlere Seehöhe von 
1 2 5 0 ',  und es liesst sonach um 4 5 0 ' tiefer a ls  das zweite, und gerade 
doppelt n iedriger a ls  das oberste. S e in  G efälle ist 1 8 ' auf die S tu n d e . 
D a s  Q u e rth a l hat zuerst eine schwache N ordw estrichtung, b is es nördlich 
vom 4 8 . B reiteg rad  in die herrschende N ordostrichtung der meisten F lu ß ­
thäler der südlichen H älfte des obern Donaubeckens übergeht.

D en  angegebenen V erhältnissen der drei Thalstufen müssen auch im 
Allgemeinen die J a h r e s w ä r m e ,  die klimatischen Einflüsse, das ge- 
sammte P f l a n z e n l e b e n ,  sowie die Z u s t ä n d e  d e r  E i n w o h n e r ­
s c h a f t ,  so weit selbe davon abhängen, entsprechen.

D a  im Durchschnitt m it jedem Tausend F uß  a u fw ärts  die m ittlere 
L nftw ärm e, sowie die der W asserqnellen um 1° ab n im m t, so besitzt 

P inzgau  eine m ittlere Ja h re sw ä rm e  von 4.7o,
P on g au  von 5 .8 ° ,
S a lzb u rg g au  von 6 .3".

O berpinzgau hat daher etwa die m ittlere Ja h re sw ä rm e  von S tock­
holm und P on g au  die von B erlin .

N im m t m an a n , daß in P in z g a u , P on g au  und S a lzb u rg g au  im A ll­
gemeinen Ackerbau und Viehzucht in gleichem Umfange die zwei H a u p t­
beschäftigungen sind , und daß B erg b au  und W aldw irtschaft n u r eine ver- 
hältnißm äßig geringe Anzahl der E inw ohner in Anspruch nehm en, so läßt 
sich behaupten , daß in den Bezirken des Landes um so m ehr E inw ohner 
leben, je günstiger in denselben die B edingungen fü r das menschliche F o r t ­
kommen durch die genannten Erw erbszw eige sich zeigen.

Z ieht inan hierüber die T afeln  der S ta tistik  zu R a th ,  so erfährt m an, 
daß innerhalb des eigentlichen Salzach thales 

im P inzgau
die Bezirke M itte rs ill , Z ell am S ee  und Tachsenbach im Durchschnitte 6 0 0  
Menschen auf 1 G ev ie rtm eile , 

im P on g au
die Bezirke S t .  Jo h a n n  und R adstadt 1 0 5 0  E inw ohner, 

int S a lzb u rg g au
die drei Bezirke S a lzb u rg  (Umgebung) , W eitw ört und N eum arkt int D urch ­
schnitte 2 9 0 0  Menschen auf 1 Geviertm eile zählen.

E s  nehmen sonach von M itte rsill strom abw ärts bis Laufen die V olks­
mengen auf der G eviertm eile von 5 1 9  b is 2 9 0 0  zu , und m an kann so­
m it a ls  Regel au fstellen , daß m it jedem 1 0 0 ' B odenerhebung die E inw oh­
nerzahl beiläufig um 2 0 0  (genauer 183) abnim m t, o d er, w as dasselbe 
is t, die B edingungen fü r die zwei H aupterw erbszw eige um so viel u ngün­
stiger werden.

Beweglichkeit t>,r Bevölkerung.

Z u  jenen Erscheinungen des V olkslebens, a u s  denen es erlaubt ist, 
Schlüsse auf die B ildungsvorgänge zu ziehen, und die sich zugleich durch 
Z ahlen m eßbar darstellen lassen, gehört das „Kleben an der Scho lle" und 
die „ W an d e rlu s t" , oder die G röße des V olkstheiles, der seinen Aufent-
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Halts ort verläßt und durch einen andern eingewanderten ersetzt w ird , w as 
m an auch die B e w e g l i c h k e i t  e i n e r  B e v ö l k e r u n g  zu nennen pflegt.

Untersucht m au diese Erscheinung in unserem Lande, und vergleicht 
m an beispielsweise in den fünf B ezirk en : M itte rs ill , Z ell am S e e ,  S a a l -  
feiben, A btenau und T h a lg a n , welche an m i n d e r  b e l e b t e n  S t r a ß e n ­
z ü g e n  gelegen sind, die Anzahlen der au s  den Gemeinden a b w e s e n d e n  
E i n h e i m i s c h e n  m it denen au s fünf andern B ezirken, welche an der 
v i e l b e f a h r e n e n  B e r b i n d n n g s l i n i e  der Langseiten der großen A lpen­
ringstraße liegen, S a lz b u rg , H alle in , W erfen , R ad stad t, S t .  M ichael, 
so ergibt sich, daß

in der ersten G ru p pe  durchschnittlich 7.7  % ,
„  „  zweiten „ „ 21 .7  „

somit fast dreim al so viel E inw ohner ihre Heim atsgemeinde verlassen und 
an derw ärts  ihren A ufen tha ltso rt wählen. Z w a r findet sich der größte 
T heil dieser abwesenden Einheimischen in andern Bezirken des Landes w ie­
d e r, und n u r  ein kleiner Antheil w andert in die weite F e rn e ; bei der V e r­
schiedenheit in S i t t e n ,  G ebräuchen, S prache  und G ew ohnheiten, welche in 
G eb irgsländern  oft benachbarte Bezirke unterscheidet, dürfte jedoch jene 
„W an d erlu st"  in ihren Erfolgen kaum unterschätzt werden.

S te l l t  m an ferners a u s  je sechs Bezirken an  nicht belebten S tra ß e n  
und an der erw ähnten belebten Linie die Anzahlen der a u s  andern O rten  
gebürtigen , nun aber daselbst a n w e s e n d e n  F r e m d e n  zusam m en, so 
ergibt sich d a ra u s  die E rgänzung und B estätigung fü r die so eben ange­
stellte Beobachtung. E s  sind nämlich in den sechs B ezirk en : S aa lfe ld en , 
M itte rs ill , A btenau , T h a lg a u , S t .  G ilgen und M a ttse e , durchschnittlich 
n u r 7 .3  ° /o , dagegen in den B ezirken : S a lz b u rg , H a lle in , G otting, W er­
fen , R ad stad t, S t .  M ichael, durchschnittlich wieder dreim al so v ie l, näm ­
lich 2 2 .7  %  der wirklichen Bevölkerung Frem de vorhanden. ' D ie  übrigen 
acht Bezirke ergeben M ittelzahlen.

M a n  w ird es sonach hoffentlich nicht m ißverstehen, wenn d a rau s ge­
folgert w ird , daß h in ter den großen B ergpyram iden  der salzburger Alpen, 
sowie in dem östlichen bergigen Theile des sogenannten F lachlandes m it 
In b e g riff  der salzburg-oberösterreichischen Seegegend im G anzen die Pulse 
des Volkslebens langsam er schlagen. N u r die S t r a ß e ,  die den H aup ta lpen ­
kamm übersetzt, zeigt die Erscheinungen reicheren V erkehres, sonst aber 
hängt die volkreiche E b en e , d as  üppige F lu ß tha l der D o n a u , das treibende 
Völkergemisch an der Eisenstraße m it den S iedelungen  des G eb irgslandes, 
den Marktflecken am Fuße der T a u e rn , dem Alpendorfe im tief eingeschnit­
tenen T hale  und den einsamen H ütten  der W ald- und M ilchwirtschaft auf 
den Höhen n u r m it wenigen und dünnen Fäden zusammen. D a ru m  haben 
sich auch in unserm  L ande, in und um das G ebirge so viele alte B räuche, 
S it te n  und Sprachreste erhalten. S o  lebt die alte G a u e i n  t h e i l n  n g  
noch im M unde des V olkes; in dem altsalzburgischen Landstriche zwischen 
S a lzb u rg  und der rothen T ra u n  (T raunste in ) findet sich auf der B a u e r ­
schaft noch das altdeutsche G e h ö f t ;  die T a i  d u n  g e n ,  eine echt germ a­
nische E inrich tung , die den S in n  fü r Recht und Gesetz so kräftig unter-
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stützte, haben sich bei uns bis zu Ende des vorigen Jah rh u n derts  e rh a lten ; 
tie  z e r s t r e u t e  S i e d e l u n g  —  jedes H au s in der M itte  seiner G ru n d ­
stücke —  das Kennzeichen freier B auerschaft, ist im Lande außerordentlich 
häufig. D ie M u n d a r t e n  des G ebirgslandes und selbst die des Flachlandes 
hegen noch eine beträchtliche Anzahl alter Lantverhältnisse und W ortform en, 
und unsere V o l k s  s a g e n ,  die noch oft genug a ls  eitler D unst verlacht und 
verachtet werden, reichen nicht selten nachweisbar tu die heidnische Urzeit 
zurück, und aus ihnen, sowie aus den a b e r g l ä u b i s c h e n  M e i n u n g e n  
des Landvolkes kommt ein ungeahnter Reichthum u ra lte r Anschauungsweisen 
und Begriffe zu T a g ,  läßt sich in Umrissen eine Geschichte des Volksgeistes 
Herstellen, ein Stück geistiger Atterthumskunde und Bildungsgeschichte.

M a n  wird übrigens oft zu leicht durch die äußeren, unwesentlichen 
Veränderungen in N ahrungsm itte ln , in der K leidung, in Häuserbauten zu 
der Annahme verleitet, daß m it deren Wechsel auch der Volkscharakter oder 
die B ildungsstufe eine andere werde. M a u  übersieht so leicht die i n n e r n  
g e i s t i g e n  V e r h ä l t n i s s e ,  die oft von ganz andern Umständen beeinflußt 
werden. H undert gebildete Menschen unterscheiden sich von einander in weit 
mannigfaltigeren Rücksichten , a ls  hundert ungebildete. D e r Volkscharakter 
und die B ildungsstufe haben ihren B oden in der Ge s c h i c h t e  und in der 
S u m m e geistiger Einwirkungen der G e g e n w a r t ,  ihr geistiges Klima ist die 
S p r a c h e ,  in welcher das Volk lebt und sich bewegt. D e r C h a r a k t e r  
der Volksstämme ist n u r zum kleinstett Theil von der umgebenden N a tu r be­
dingt und von dem Einflüsse, den die N a tu r auf den Geist a u sü b t, befreien 
sich die Bolksstämme durch die zunehmende B i l d u n g .  D enn  der S ieg  der 
Völker über die äußere N a tu r ,  über die O rtsverhältn isse , in denen sie leben, 
ist der S ieg  des Geistes über den S to ff.

A n m e r k u n g .  D ie  Abschnitte: 1. geografische Lage und 3. V erkehrslinien
w aren  in  der V ersam m lung durch eigens hiezu angefertigte kartografische D arste llu n ­
gen erläu te rt worden.
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